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Deutschland hat bereits in den Jahren 2008 

und 2009 seine Treibhausgasemissionen so 

stark verringert, dass die für den Verpflich-

tungszeitraum von 2008 bis 2012 im Kyoto-

Protokoll festgelegte Emissionsreduktion um 

mindestens 21 % gegenüber dem Basisjahr 

1990 deutlich übertroffen wurde. Baden-Württ-

emberg hat dazu durch eine zuletzt stark be-

schleunigte Minderung seiner Treibhausgas-

emissionen einen wichtigen Beitrag erbracht. 

Bezogen auf den Zeitraum seit 1995 lag die 

Abnahme der Emissionen im Land fast genau 

beim Bundesdurchschnitt, gemessen an der 

Einwohnerzahl sogar etwas höher. Im vorlie-

genden Beitrag wird die Entwicklung der 

Emissionen im Land nach den einzelnen Treib-

hausgasen und differenziert nach Sektoren 

dargestellt.

15,7 % weniger Emissionen gegenüber 1990

Die Emissionen an Treibhausgasen in Baden-
Württemberg summierten sich 2009 auf 
75,2 Mill. Tonnen (t) CO2-Äquivalente. Das 
waren rund 14 Mill. t oder 15,6 % weniger als 
1990, dem Referenzjahr für internationale und 
nationale Klimaschutzziele (Schaubild 1). Der 
Anteil Baden-Württembergs an den bundes-
weiten Treibhausgasemissionen lag 2009 bei 
8,2 %. Zum Vergleich: Der Anteil des Landes 
an der Einwohnerzahl Deutschlands liegt aktu-
ell bei gut 13 %, der an der gesamtdeutschen 
Wirtschaftsleistung – gemessen am Bruttoin-
landsprodukt (BIP) – sogar bei 14,2 %. 

Deutschlandweit konnten die Treibhausgas-
Emissionen gegenüber 1990, dem Basisjahr 
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1) Vorläufige Werte für CH4 und N2O. – 2) Jahresmittel.
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des Kyoto-Protokolls, um immerhin über 26 % 
verringert werden. Hierbei ist allerdings zu be-
rücksichtigen, dass im Zeitraum von 1990 bis 
1995 in Baden-Württemberg wie auch in einer 
Reihe weiterer westdeutscher Länder ein ge-
genläufiger Trend zur gesamtdeutschen Ab-
nahme zu beobachten war. Ausschlaggebend 
für die bis 1995 stark rückläufige Entwicklung 
in Deutschland war in erster Linie der überaus 
starke Rückgang der energieverbrauchsbe-
dingten Treibhausgas-Emissionen in den ost-
deutschen Ländern infolge der umfangreichen 
Produktionsstilllegungen nach der Wende. 

Gegenüber 1995 erreicht die Minderung der 
Treibhausgas-Emissionen in Baden-Württem-
berg mit 17,8 % fast exakt den gleichen Wert 
wie bundesweit (– 17,9 %). Insgesamt hat Ba-
den-Württemberg damit einen spürbaren Bei-
trag dazu geleistet, dass Deutschland bereits 
in den beiden Jahren 2008 und 2009 die für 
den Verpflichtungszeitraum von 2008 bis 2012 
des Kyoto-Protokolls angestrebte Emissionsre-
duktion erfüllt hat.

Pro-Kopf-Emissionen deutlich unter 

dem Bundesdurchschnitt

Die Treibhausgas-Emissionen je Einwohner 
sind in Baden-Württemberg stärker zurückge-
gangen als die absolute Emissionsfracht, da 
die Einwohnerzahl im Betrachtungszeitraum 
weiter angestiegen ist. Mit 7,0 t je Einwohner 
lagen die Pro-Kopf-Emissionen um fast 24 % 
niedriger als 1990. Zum Vergleich: bundesweit 
wurden 2009 bei einem Rückgang um 23 % 
noch rund 11 t an Treibhausgasen je Einwohner 
an die Atmosphäre abgegeben. Ein Bundes-
ländervergleich ist derzeit aktuell nur bezogen 
auf den Zeitraum von 1995 bis 2008 möglich. 
Danach wies Baden-Württemberg mit 7,6 t je 
Einwohner im Jahr 2008 unter den Flächenlän-
dern nach Thüringen die geringsten Treibhaus-
gas-Emissionen je Einwohner auf (Schaubild 2). 
Beim Vergleich der Entwicklung seit 1995 ran-
giert Baden-Württemberg wie auch Bayern mit 
– 15 % relativer Minderung der Treibhausgas-
Emissionen je Einwohner auf einem mittleren 
Rang unter allen Bundesländern.

S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Treibhausgas-Emissionen (Kohlendioxid, Methan, Lachgas) 1995 und 2008 
in den Bundesländern

929 11

1) Ohne prozessbedingte CO2-Emissionen. – 2) 1996 statt 1995. – 3) 2007 statt 2008.
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CO
2
 stellt über 90 % der Treibhausgas-

emissionen im Land  

Der mit Abstand größte Anteil an den gesamt-
en Treibhausgasemissionen entfällt auf CO2, 
das im Jahr 2009 mit insgesamt 68,7 Mill. t 
über 90 % der Emissionen in Baden-Württem-
berg ausmachte. Sie sind zum weitaus über-
wiegenden Teil an die energetische Nutzung 
fossiler Energieträger geknüpft. Diese energie-
bedingten CO2-Emissionen lagen 2009 im Land 
bei 66,2 Mill. t. Weitere 2,5 Mill. t CO2 entstan-
den 2009 bei industriellen Prozessen, wie zum 
Beispiel bei der Herstellung von Zement und 
Kalk oder der Glasherstellung (Schaubild 3). 

Die Anteilswerte von Methan und Lachgas an 
den gesamten Treibhausgas-Emissionen im 
Land lagen 2009 bei jeweils gut 4 %. Die Emis-
sionen dieser beiden Gase entstehen nur zu 
vergleichsweise geringem Anteil beim Ver-
brauch fossiler Energieträger. Der überwie-
gende Teil entfällt auf die landwirtschaftliche 
Viehhaltung beziehungsweise auf die landwirt-
schaftliche Bodennutzung sowie den dortigen 
Einsatz von Mineral- und Wirtschaftsdünger. 
Weitere Emittenten sind die Abfallwirtschaft, 
insbesondere Abfalldeponien, sowie die Ver-
teilung von Brennstoffen, vorwiegend von 
Erdgas. 

Überdurchschnittlicher Rückgang bei Methan 

und Lachgas

Die bis 2009 gegenüber 1990 erreichte Minde-
rung der Treibhausgas-Emissionen im Land 
(– 14 Mill. t CO2-Äquivalente) ist größtenteils 
auf die in den letzten Jahren nach 2006 stark 
beschleunigte Abnahme der energiebedingten 
CO2-Emissionen zurückzuführen. Ihr Wert lag 
2009 um 8,2 Mill. t (– 11 %) niedriger als 1990. 
Die Ursachen dafür lagen vor allem in der Ver-
änderung der Struktur des Energieverbrauchs 
hin zu CO2-ärmeren Energieträgern. Ausführ-
licher wird darauf im weiteren Verlauf dieses 
Beitrags noch eingegangen.

Ein zweiter gewichtiger Anteil (– 4,6 Mill. t CO2-
Äquivalente) geht auf die überaus deutliche 
Minderung der Methanemissionen zurück. Ge-
genüber 1990 konnten die Methan-Emissionen 
im Land um 58 % gesenkt werden. Ausschlag-
gebend dafür war die durchgreifende Minde-
rung der Emissionen aus Abfalldeponien. Die 
fortschreitende Reduzierung und schließlich 
das vollständige Verbot der Ablagerung orga-
nischer Abfälle und nicht hinreichend minerali-
sierter Siedlungsabfälle auf Deponien haben 
einen Rückgang der Methan-Emissionen aus 
den Deponien im Land um mehr als 85 % be-
wirkt. Aber auch die Methan-Emissionen aus 

S3 Energiebedingte CO2-Emissionen in Baden-Württemberg 1990 bis 2009 nach Sektoren
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der landwirtschaftlichen Viehhaltung nahmen 
infolge verringerter Viehbestände spürbar ab 
(– 24 %). Gegenläufig waren die Methan-Emis-
sionen aus Feuerungen, hauptsächlich infolge 
der vermehrten Verbrennung von Holz, sowie 
die Emissionen aus der Verteilung von Erdgas 
im Zuge der Ausweitung der Gasnetze.
 
Auch die Lachgas-Emissionen konnten gegen-
über 1990 um 17 % (0,7 Mill. t CO2-Äquiva-
lente) verringert werden. Der mit Abstand 
wichtigste Emittent ist hier die Landwirtschaft 
mit ihren verschiedenen Aktivitäten der Dün-
gung und Bearbeitung von Böden. Die N2O-
Emissionen in diesem Bereich sind um rund 
15 % zurückgegangen, machen jedoch nach 
wie vor etwa drei Viertel der gesamten N2O-
Emissionen im Land aus. Stark verringert wer-
den konnten die N2O-Emissionen aus Feue-
rungen infolge reduzierter N2O-Bildung bei der 
Entstickung von Feuerungsabgasen sowie die 
Emissionen aus Prozessen und Produktanwen-
dungen. Teilweise kompensiert wurde der 
Rückgang der N2O-Emissionen im Land durch 
gegenläufige Entwicklungen (+ 14 %) der 
Emissionen aus der Abwasserbeseitigung und 
der Kompostierung infolge der vermehrten bi-
ologischen Behandlung von Abfällen.

Beschleunigte Entkoppelung der energiebe-

dingten Emissionen von der wirtschaftlichen 

Entwicklung

Die Abnahme der Treibhausgas-Emissionen in 
Baden-Württemberg hat sich in den letzten 
3 Jahren nach 2006 deutlich beschleunigt. Aus-
schlaggebend dafür war in erster Linie die re-
lativ starke Abnahme der energieverbrauchs-
bedingten Emissionen ab 2007. Insbesondere 

der durch die Verbrennung fossiler Energieträ-
ger bedingte Ausstoß an CO2 war durch das 
Zusammenwirken mehrerer Faktoren über-
durchschnittlich stark rückläufig. Bis 2006 hat-
ten die energiebedingten CO2-Emissionen, ab-
gesehen von gewissen Schwankungen, kaum 
abgenommen und lagen mit 78,3 Mill. t noch 
deutlich über dem Referenzwert (74,4 Mill. t) von 
1990. Verstärkt durch die tiefgreifende Wirt-
schafts- und Finanzkrise gingen die CO2-Emis-
sionen 2009 auf 66,2 Mill. t zurück, die nied-
rigste Emissionsfracht seit Beginn vergleich-
barer Berechnungen im Jahr 1975. Gegenüber 
1990 beträgt die Abnahme 11 %, gegenüber 
1995 sogar 15,3 %. Zum Vergleich: Im Bundes-
durchschnitt errechnet sich für 2009 gegenü-
ber 1995 eine Minderung um 14,9 %. Die im 
Land deutlich unterdurchschnittliche Abnahme 
gegenüber dem Referenzjahr 1990 ist, wie be-
reits erwähnt, auf die zwischen 1990 und 1995 
besonders starke Abnahme in den ostdeut-
schen Ländern (– 40 %) zurückzuführen. 

Die Entkopplung der CO2-Emissionen von der 
wirtschaftlichen Entwicklung gemessen am 
Bruttoinlandsprodukt (BIP) wurde auch unter 
Berücksichtigung der Wirtschaftskrise deutlich 
beschleunigt. Die spezifischen CO2-Emissionen 
sind gemessen am Jahr 1990 ebenso wie im 
Vergleich zum Jahr 1995 um 28 % verringert 
worden. Allein 10 Prozentpunkte hiervon 
gehen auf die CO2-Minderung in den Jahren 
nach 2006 zurück. Die Steigerung der CO2-Pro-
duktivität, des Kehrwertes der spezifischen 
Emissionen je Einheit BIP, lag damit im Land 
Baden-Württemberg deutlich höher als im 
Bundesdurchschnitt und auch deutlich höher 
als in der Mehrzahl der anderen Bundesländer.

Weniger CO
2
 hauptsächlich durch emissions-

ärmeren Energiemix 

Der wichtigste Erklärungsansatz für die Ent-
wicklung der CO2-Emissionen im Land liegt in 
der Betrachtung des Primärenergieverbrauchs. 
Trotz des spürbaren Rückgangs in den Jahren 
nach 2006 lag der Primärenergieverbrauch 
auch 2009 noch um gut 8 % höher als im Ba-
sisjahr 1990. Auch sank er nur wenig unter den 
Wert des Jahres 1995. Der Rückgang der CO2-
Emissionen um immerhin 11 % gegenüber 
dem Referenzjahr 1990 ist in erster Linie auf 
die Entwicklung des Energiemix zurückzufüh-
ren. Die Zusammensetzung des im Land reali-
sierten Primärenergieverbrauchs hat sich seit 
1990 stark verändert. Besonders emissions-
mindernd wirkte sich der erheblich verringerte 
Einsatz an Kohle aus. Mit 154 000 Terajoule fiel 
der Verbrauch an Steinkohle 2009 unter den 
Wert des Jahres 1983. Grund dafür war nicht 

Zu den Treibhausgasen zählen 
gemäß dem Kyoto-Protokoll fol-
gende Stoffe: Kohlendioxid (CO2), 
Methan (CH4), Distickstoffoxid = 

Lachgas (N2O), Teilhalogenierte Fluorkoh-
lenwasserstoffe (H-FKW/HFC), Perfluo-
rierte Kohlenwasserstoffe (FKW/PFC) und 
Schwefelhexafluorid (SF6). Auf Ländere-
bene stehen allerdings für die Fluorkoh-
lenwasserstoffe und für Schwefelhexaflu-
orid, die bundesweit zusammen unter 
2 % der gesamten Treibhausgas-Emissi-
onen ausmachen, keine vergleichbaren 
Daten zur Verfügung. Deshalb beziehen 
sich die Angaben im vorliegenden Bei-
trag allein auf die drei Gase CO2, CH4 und 
N2O.
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zuletzt der starke wirtschaftliche Einbruch in 
2009. Der Einsatz von Braunkohle, der seit 
Mitte der 90er-Jahre deutlichen Schwankungen 
unterworfen und zuletzt wieder auf ein spür-
bar höheres Niveau angestiegen war, lag 2009 
um gut ein Viertel (1 400 Terajoule) unter dem 
Wert des Bezugsjahres 1990. Die ersten für 
2010 vorliegenden Zahlen lassen auf Bundes-
ebene einen erheblichen Anstieg beim Kohle-
verbrauch erwarten. Auch weisen die Ergeb-
nisse für die Kraftwerke der allgemeinen 
Versorgung in Baden-Württemberg beim 
Steinkohleeinsatz auf einen Anstieg um gut 
7 % hin.
 
Ebenfalls wichtig und zugleich nachhaltig wirk-
sam für den Rückgang der energiebedingten 
CO2-Emissionen war die massive Umschich-
tung weg vom Heizöl und hin zum deutlich 
CO2-ärmeren Erdgas. Auch der in den letzten 
Jahren wieder kontinuierlich angestiegene 
Stromimport wirkt sich mindernd auf die CO2-
Bilanz im Land aus. Der per Saldo importierte 
Strom wird im Land CO2-neutral verbucht, ist 
aber gewichtet mit dem bundesdurchschnitt-
lichen CO2-Faktor real mit erheblichen CO2-
Emissionen verbunden. Der Anteil der Kerne-
nergie lag 2009 bei 24,3 % und damit fast 
exakt beim Wert des Jahres 1990. Im Jahr 1995 
betrug der Kernenergieanteil am Primärener-
gieverbrauch im Land 26,4 %. 

Erneuerbare Energien verbessern die 

CO
2
-Bilanz nachhaltig – großer Beitrag 

der Abfallwirtschaft

Nicht zuletzt macht sich der erheblich gestie-
gene Anteil erneuerbarer Energieträger am 
Primärenergieverbrauch im Land deutlich bei 
der Entwicklung der CO2-Intensität des Ener-
gieverbrauchs und damit der CO2-Emissionen 
bemerkbar (Schaubild 4). Er hat von unter 2 % 
im Referenzjahr 1990 auf über 9,3 % im Jahr 
2009 zugenommen. Die Steigerung des An-
teils erneuerbarer Energieträger am Primäre-
nergieverbrauch ist im Land hauptsächlich auf 
die außerordentliche Zunahme des Einsatzes 
von Biomasse einschließlich biogener Abfälle 
für die Strom- und Fernwärmeerzeugung zu-
rückzuführen. Durch die Steigerung ihres Ein-
satzes auf den 7,5-fachen Wert des Jahres 1999 
machte Biomasse 2009 mehr als drei Viertel 
(77,3 %) der im Land genutzten erneuerbaren 
Energien aus. Zum Vergleich: Die aus Wind und 
Sonne gewonnene Primärenergie hat bei einer 
Steigerung auf den gegenüber 1999 mehr als 
11-fachen Wert in 2009 mit 14 000 Terajoule 
(TJ) einen Anteil von knapp 10 % erreicht.

Einen großen Beitrag zur Steigerung der Nut-
zung von Biomasse leistet die Abfallwirtschaft. 
Durch die im Land 2009 für die Strom- und 
Wärmegewinnung eingesetzten biogenen 

S4
Entwicklung der CO2-Intensität des Primärenergieverbrauchs in Baden-Württemberg
1990 bis 2009
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Siedlungsabfälle wurden nach modellhaften 
Berechnungen indirekt 1,6 Mill. t CO2-Emissio-
nen vermieden. Nach ersten Ergebnissen der 
Abfallstatistiken stieg dieser Vermeidungsbei-
trag der thermischen Nutzung biogener Abfälle 
2010 um gut 17 % auf über 1,9 Mill. t weiter an.

Abweichende Entwicklung in den verschie-

denen Energieverbrauchssektoren

Die Veränderung des Energieverbrauchs im 
Land hin zu CO2-ärmeren Energieträgern be-
trifft alle Energieverbrauchssektoren, wenn-
gleich in erheblich abweichendem Umfang. 
Dementsprechend verlief auch die Entwicklung 
der CO2-Emissionen in den Sektoren seit 1990 
recht unterschiedlich. Erstmals lagen jedoch 
2009 die CO2-Emissionen in allen Verbrauchs-
sektoren – außer beim Straßenverkehr – unter 
dem jeweiligen Wert von 1990. Die CO2-Emis-
sionen des Straßenverkehrs übertrafen trotz 
einer zuletzt kontinuierlichen Abnahme auch 
2009 den Wert des Jahres 1990 noch um 2,6 %. 

Im Umwandlungsbereich, das heißt in erster 
Linie bei der Strom- und Wärmeerzeugung für 
die allgemeine Versorgung, ist die zuletzt sehr 
deutliche Minderung der CO2-Emissionen vor 
allem auf den starken Rückgang beim Stein-
kohleeinsatz sowie den beschleunigten Aus-
bau der Nutzung erneuerbarer Energieträger 
zurückzuführen. Der Anteil erneuerbarer Ener-
gien an der Stromerzeugung im Land stieg 
2009 auf fast 15 % an und konnte auch im Be-
reich der Fernwärmeerzeugung für die allge-
meine Versorgung erheblich gesteigert werden. 
Hier kommt es darauf an, dass der schrittweise 
Wegfall der Kernenergie als Stromlieferant 
nicht durch wieder verstärkten Kohleeinsatz, 
sondern durch eine gesteigerte Nutzung er-
neuerbarer Energien und – soweit erforderlich – 
zusätzlichen Erdgaseinsatz ausgeglichen wird. 
Begleitend aber ist sicher auch die Reduzierung 

des Stromverbrauchs im Land erforderlich, 
um langfristig die angestrebte Reduzierung 
der CO2-Emissionen zu erreichen. Dies erfor-
dert entsprechende Maßnahmen sowohl in 
der Wirtschaft als auch bei den privaten Haus-
halten. Die Industrie hat zwar ihre direkten 
CO2-Emissionen aufgrund der geänderten Zu-
sammensetzung ihres Energieverbrauchs 
deutlich gesenkt. Jedoch ist parallel dazu der 
Stromverbrauch der Industrie sehr stark ange-
stiegen und lag 2009 trotz des Einbruchs infol-
ge der Wirtschaftskrise um 8 % höher als 1990. 
In 2008 lag der Stromverbrauch sogar um 26 % 
höher als 1990. Noch verstärkt gilt dies für den 
Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistun gen. 
Auch der Stromverbrauch der privaten Haus-
halte lag 2009 um fast 34 % über dem Wert 
von 1990, wenngleich in den letzten 3 Jahren 
ein Rückgang erkennbar war.

Auch die direkten CO2-Emissionen der privaten 
Haushalte sind zuletzt nicht weiter angestiegen. 
Der bis 2006 noch anhaltende steigende Trend 
scheint seit 2007 gebrochen. Darauf deuten 
die Ergebnisse für die Jahre 2007 bis 2009 hin, 
wenngleich hier eine Reihe von Sondereinflüs-
sen wirksam wurde. Immerhin sanken aber die 
CO2-Emissionen der privaten Haushalte 2007 
erstmals deutlich unter den Wert von 1990 und 
blieben auch in den Folgejahren 2008 und 2009 
unter dem damaligen Niveau. Das Anfang 2008 
in Kraft getretene Erneuerbare Wärmegesetz 
und dessen beabsichtigte Weiterentwicklung 
sowie Ausweitung auch auf Nichtwohngebäude 
können dazu beitragen, dass abgesehen von 
den wetterbedingten deutlichen Schwankun gen 
beim CO2-relevanten Energiebedarf für Heizung 
und Warmwasser ein anhaltend abnehmender 
Trend erreicht und gesichert werden kann.

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Helmut Büringer, Telefon 0711/641-24 18,
Helmut.Büringer@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Trink- und Abwasserpreise

Aktuell kostet ein Kubikmeter Trink- und Ab-
wasser in Baden-Württemberg durchschnittlich 
4,16 Euro. Damit bezahlt ein Baden-Württem-
berger für eine Toilettenspülung knapp 4 Cent 
(9 Liter pro Spülung). Wenn jeder Einwohner 
täglich insgesamt 34 Liter Wasser für seine Toi-
lettengänge verbraucht, wären das durchschnitt-
lich knapp 52 Euro im Jahr. 

Der Trink- und Abwasserpreis in den einzelnen 
Gemeinden Baden-Württembergs schwankt 
um bis zu rund 6 Euro. Wenn man die jähr-
lichen Kosten für das Toilettenspülwasser ver-
gleicht, bezahlt ein Einwohner in Ummendorf 
im Landkreis Biberach gut 21 Euro und ein 
Einwohner in Ravenstein im Landkreis Neckar-
Odenwald-Kreis gut 97 Euro für die Bereit-
stellung, Entsorgung und Reinigung des Spül-
wassers.


